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Aufgabe 1    „Fünfmal zehn Minuten Pflicht“

a) 

Es seien folgende Deklarationen gegeben:

         Typ Zeichenkette = Verbund (Länge: 0..maxZeichen

                                                        Wert: Reihe [1..maxZeichen]: Zeichen)

         Typ einDatensatz = Verbund (Name: Zeichenkette

                                                        Alter: kard)

         Variable Mitglieder : Reihe [1..13]: einDatensatz

Berechnen Sie in nachvollziehbarer Art und Weise die absolute Adresse von Mitglieder[7].Alter im Hauptspeicher der Neumann–Maschine Paula unter folgenden Annahmen:

( Basis = 352

( relative Anfangsadresse von Mitglieder = b0

( maxZeichen = 20

b) 

Es existiert eine Handlung speichereListe, die es ermöglicht, die Elemente einer linearen Liste beliebigen Elementtyps in einer Datei des selben Elementtyps persistent zu speichern. Beschreiben Sie problemorientiert den Aufbau einer Handlung ladeListe, die die Werte dieser Datei wieder in Form einer linearen Liste in den Hauptspeicher lädt. Dabei können Sie die Existenz dieser Datei als gesichert voraussetzen. Die Schnittstelle der geforderten Aktion geben wir Ihnen vor:

            Aktion ladeListe(( Dateiname: Zeichenkette

                                      ( L: linListe(Elementetyp))

c) 

Willi Schulte, seines Zeichens u.a. Inhaber einer Reise– und Event–Management–Agentur, ist stets auf guten Service bedacht. So beschließt er denn, eine Pollenfluginformation für Allergiker anzubieten. Schließlich ist z.B. der aggressive Pollen der Ananasblüte in südlichen Ländern nicht zu unter-schätzen. Dazu ist es nötig, zu jeder Reise (die ja zu einer bestimmten Zeit in eine bestimmte Gegend führt) Informationen zum Pollenflug zu speichern. Also erweitert er abermals sein Unternehmens-datenmodell, diesmal u.a. um den folgenden Entitätstypen:

             POLLENFLUG( ReiseNr aus REISE, PollenArt aus POLLEN )

Bitte beschreiben Sie grob, in welchen Schritten Sie vorgehen würden, um für eine vorgegebene ReiseNr und eine Liste von PollenArten, gegen die ein Kunde allergisch ist, zu überprüfen, ob diese Reise für diesen Kunden allergisch unbedenklich ist. Dazu nötige Anfragen an das Datenverwaltungs-modul schreiben Sie bitte als syntaktisch korrekte SQL–Anweisungen gemäß Arbeitsmaterial Nr. 14 auf.

d) 

Flar, der Hacker, findet Gröjs Strebertum völlig fehl am Platze und beschließt, ihm einen Streich zu spielen. Gröj führt zur Zeit komplizierte Untersuchungen durch, die aufwendige Berechnungen auf seinem Computer nötig machen. Flar, dessen Rechner durch ein Netzwerk mit dem von Gröj verbunden ist, plant nun folgendes: Um Gröj zu ärgern, will er erreichen, daß dieser noch länger als ohnehin schon auf das Ergebnis seiner Berechnungen warten muß, indem er Gröjs Rechner ständig irgendwelche Nachrichten schickt. Begründen Sie, warum dieser Plan funktioniert, und machen Sie einen Vorschlag, wie Gröj sich dagegen schützen kann, wenn er Flar auf die Schliche kommt.

e) 

Nachdem der Hersteller der mikrospatzgesteuerten Waschmaschine von Arbeitsmaterial Nr. 4 mit zahlreichen Schadenersatzklagen amerikanischer Anwälte überzogen wurde, sollen nun endlich Maßnahmen ergriffen werden. Einige Benutzer der Waschmaschine hatten sich an der Trommel verletzt, weil sich diese durch die Massenträgheit nach dem Abschalten noch weiterdrehte. Beschreiben Sie, wie die Ausstattung der Waschmaschine mit Sensoren, sowie das Mikroprogramm des Steuersignalprozessors erweitert werden müssen, damit sich die Tür erst dann öffnen läßt, wenn die Trommel zum Stillstand gekommen ist.


Aufgabe 2    „Das goldene Schlüsselchen“

Egon Klawitter, Jugendherbergsleiter auf der Moritzburg, rauft sich die Haare. Erst vor wenigen Tagen wurde das neue computergestützte Anmelde– und Magnetkartensystem in Betrieb genommen, und schon gibt es Ärger. Aber der Reihe nach: Der Zugang zu den Zimmern erfolgt neuerdings durch Magnetkarten. Diese werden beim Anmelden des Gastes mit der zweistelligen Zimmernummer (1.Ziffer = Korridor, 2.Ziffer = Zimmer) sowie einem Gültigkeitsdatum beschrieben. Mit seiner Karte hat der Gast dann Zugang zu allen acht Korridoren und natürlich zu seinem Zimmer. Die Burg hat 40 Zimmer (fünf je Korridor) mit insgesamt 200 Betten.

Leider gehen die neuen Magnetkarten häufig verloren. Ersatzkarten auszustellen ist an sich kein Problem; ein Finder könnte somit aber unberechtigt Zutritt zu einem der Zimmer erlangen. Der Systementwickler, nach einer Lösung befragt, schlägt vor, die Gültigkeit der Karten nur noch auf einen Tag zu beschränken. Danach könnten sie vom Gast unter Eingabe seiner AusweisNummer an einem Terminal fürr einen weiteren Tag ” aufgeladen“ werden, falls er für einen mehrtägigen Aufenthalt gebucht hat. Solch ein Paula–programmierbares Terminal beschafft er noch, verabschiedet

sich danach aber gleich in seinen Urlaub. Lediglich ein unvollständiger Entwurf zu einer Aktion schreibeKarteGültig, findet sich in seinem Schreibtisch. Nutzen Sie diesen und unterstützen Sie Egon durch Lösen untenstehender Aufgaben:

Konstante maxGäste = 200

Typ einGastTyp = Verbund(AusweisNr: kardinal

                                            ZimmerNr: kardinal

                                            gebuchtBis: DatumTyp)

Typ vieleGästeTyp = Reihe[1..maxGäste]: einGastTyp

Typ Magnetgartentyp = Verbund = Verbund(ZimmerNr: kard

                                                                       gültigBis: DatumTyp)

Typ DatumTyp = kardinal (Tage ab ersten Januar)

Typ UhrzeitTyp = kardinal (Minuten seit 0.00 Uhr)

Aktion schreibeKarteGültig (... ...... : ......

                                             ... ...... : ......

                                             ... ...... : ......

                                             ... ...... : ......)

Variable ...... : ......

Beginn

  Lauf:=1

  solange Lauf <= maxGäste und alleGäste[Lauf].AusweisNr <> eingegebeneAusweisNr

    wiederhole Lauf := Lauf + 1

  falls Lauf <= maxGäste

  dann falls nochGebucht?(aktuellesDatum, alleGäste[Lauf], Karte.ZimmerNr)

           dann Karte.gültigBis:=aktuellesDatum + 1

Ende
Funktion nochGebucht?(( aktDatumTyp: Datumtyp

                                       ( Gast: einGastTyp

                                       ( ZiNr: kardinal): wahrheitswertig

Funktion Produkt(( Faktor1: kardinal

                            ( Faktor2: kardinal):kardinal


Unterprogramm   Bindeparameter                                            Parameter


nochGebucht?     nochGebucht?     b0 RSA   b1 Funktionswert  b2 aktDatum    b3-b5 Gast    b6 ZiNr


Produkt                Produkt                b0 RSA   b1 Funktionswert     b2 Faktor1   b3 Faktor2


a) 

Ergänzen Sie die Auslassungen (...) in der problemorientierten Beschreibung der Aktion schreibeKarteGültig. Bitte schreiben Sie Ihre Lösung nicht auf das Aufgabenblatt.

b) 

Entwerfen Sie für die Aktion schreibeKarteGültig die Speicherbelegung und übersetzen Sie den Algorithmus in die maschinenorientierte Paula–Notation. Denken Sie daran, Ihre Lösung verständlich zu kommentieren.

c) 

Nachdem es mehrere Beschwerden über nächtliche Störungen gab, will Egon der Freizügigkeit seiner Gäste einen Riegel vorschieben. Jede Korridortür soll sich von 22.00 Uhr bis 6.00 Uhr nur noch für diejenigen öffnen, deren Zimmer auf dem betreffenden Korridor liegt. Gehen Sie von nachstehender Schnittstelle aus und entwerfen Sie den Aufbau einer Funktion KorridorÖffnen? in problemorientierter Notation: 

         Funktion KorridorÖffnen?(( Karte: MagnetkartenTyp

                                                  ( Korridor: kardinal

                                                  ( UhrZeit: Uhrzeittyp): wahrheitswertig

d) 

Leider passiert es immer wieder einmal, daß Gegenstände aus den Zimmern gestohlen werden. Für einen solchen Fall wünscht sich Egon eine Übersicht über alle Gäste, die während der letzten 24 Stunden ihre Karte zum Öffnen der zum bestohlenen Zimmer gehörigen Korridortür benutzt haben. Welche Änderungen müßten in den Datenobjekttypen vorgenommen werden, um diese Funktionalität realisieren zu können?


Aufgabe 3    „Criminal Pursuit“

Die jüngsten Haushaltssparmaßnahmen gehen auch an der Polizei nicht ohne Folgen vorbei: Polizisten sollen keinen motorisierten Untersatz mehr erhalten, sondern wie der gemeine Bürger nur noch zu Fuß ihre Streifengänge absolvieren. Besonderes Augenmerk bei der Vorbereitung der Beamten auf die Verbrecherjagd zu Fuß wird nicht nur auf die konditionelle Ausbildung gelegt, sondern auch auf die detaillierte Kenntnis der örtlichen Gegebenheiten. Um die Vertrautheit

der Beamten mit dem Stadtplan zu trainieren, soll ein geeignetes Anwendungsprogramm entwickelt werden.

In einem ersten Prototypen dieser Anwendung sollen 100 markante Punkte in der Innenstadt, wie Straßenkreuzungen oder öffentliche Plätze, und die unmittelbaren Verbindungen wie Straßen und Fußwege zwischen jeweils zweien dieser Punkte auf dem Rechner abgebildet werden. ” Unmittelbar“ bedeutet, daß auf so einer Verbindung keine weiteren Punkte liegen, die beiden gerade betrachteten Punkte also direkt benachbart sind. Bei der Verbrecherhatz zu Fuß ist vor allem zu beachten, daß die Polizisten je nach konditioneller Stärke unterschiedlich schnell sind. Man unterteilt in schlanke und dicke Polizisten, wobei die ” Schlanken“ in der Regel doppelt so schnell sind wie die ” Dicken“. 

Außerdem sind die Verbindungen zwischen jeweils zwei Punkten unterschiedlich lang. Bekannt sind jeweils die Zeiten, die ” Schlanke“ benötigen, um von einem Punkt zu einem benachbarten Punkt zu gelangen.

Ein erfahrener Wachtmeister übernimmt die Leitung der Simulation, das heißt er weist den Polizisten Standorte auf dem Stadtplan zu und legt fest, wo sich der Verbrecher befinden soll. Jeder Polizist soll nun angeben, auf welchem Weg, also auf welcher Abfolge von Punkten er glaubt, den Verbrecher am schnellsten zu erreichen. Der Entwurf von Handlungen zur Implementation folgender Funktionalitäten zur virtuellen Verbrecherjagd wird als vordringlich angesehen:

1) Wo befinden sich die Polizisten: Es sind die Namen aller Punkte, an denen sich Polizisten  

    aufhalten, auf dem Bildschirm auszugeben.

2) Wie lange benötigt ein Polizist auf einem von ihm vorgeschlagenen Weg f ür einen Ortswechsel: 

    Der Vorschlag des Polizisten, auf welchem Weg er zu einem bestimmten anderen Punkt zu  

    gelangen gedenkt, ist über die Programmschnittstelle der Handlung zu übergeben. Zurückzuliefern  

    ist, wie lange er auf diesem Weg dafür benötigen wird. Bedenken Sie den Fall, daß der Polizist 

    einen Weg vorgeschlagen hat, der gar nicht existiert.

3) Wie lange benötigt ein bestimmter Polizist im Idealfall für einen Ortswechsel: Es ist der kürzeste  

    Weg vom aktuellen Aufenthaltsort eines Polizisten zu einem bestimmten anderen Punkt zu 

    ermitteln. Über die Programmschnittstelle ist zurückzuliefern, wie lange der Polizist benötigen wird. 

    Berücksichtigen Sie auch hier die körperliche Konstitution des jeweiligen Polizisten.

4) Korrekte Eingabe der Stadtkarte: Es ist zu prüfen, ob es Punkte auf der eingegebenen Stadtkarte 

    gibt, die von irgendeinem anderen Punkt aus nicht erreichbar sind, die Stadtkarte also nicht 

    zusammenhängend ist. Das Ergebnis dieser Überprüfung ist in geeigneter Form über die 

    Programmschnittstelle einer entsprechenden Funktion zu liefern.

Erste Entwurfsüberlegungen sehen wie folgt aus:


           1      2      3      ...      100


  1       0     12     -                  -

  2      12     0      7      ...        9

  3       -       7      0                 -

 ...                      ...

100     -       9      -                 0


Typ vieleDirekteVerbindungenTyp = Reihe[1..100]:eineDirekteVerbindungTyp

Typ StadtkartenTyp = Reihe[1..100]:eineDirekteVerbindungTyp

Typ vielePunkteTyp = linListe(kardinal)
Helfen Sie den Entwurf weiterzuentwickeln, indem Sie folgende Aufgaben lösen:

a) 

Entwerfen Sie in problemorientierter Anton–Notation geeignete Datenobjekttypen und Handlungs-schnittstellen zur Umsetzung der oben beschriebenen Funktionalitäten 1) bis 4). Sie können dafür gern die ersten obigen Entwurfsversuche verwenden.

b) 

Beschreiben Sie problemorientiert Schnittstelle und Aufbau einer Handlung, die feststellt, welcher Polizist den besten Vorschlag gemacht hat, und zwar im Verhältnis zum bestmöglichen Weg, den der jeweilige Polizist hätte angeben können. Bedenken Sie, daß mehrere Polizisten gleich gute Vorschläge abgeliefert haben können, bzw. daß im schlimmsten Fall alle Vorschläge unbrauchbar sind. Falls nötig, erweitern Sie Ihren Vorrat an Datentypen in geeigneter Weise. Das Vorhandensein von Unterprogrammen, die die Funktionalitäten 1) bis 4) implementieren, können Sie voraussetzen und sie entsprechend Ihrer Schnittstellen aus Aufgabenteil a) benutzen.

c) 

Verfeinern Sie nun Ihren Entwurf weiter, indem Sie einen Algorithmus entwerfen, der Funktionalität 2) umsetzt. Überprüfen Sie nochmals, ob Ihre Datentypen es erlauben, festzustellen, ob eine direkte Verbindung zwischen zwei Punkten überhaupt existiert, und nehmen Sie ggf. die dafür erforderlichen ¨ Anderungen vor.


Aufgabe 4    „Mutabor“

Hauptsächlicher Untersuchungsgegenstand des biochemischen Versuchslabors Mutabor ist die Auswirkung bestimmter Kombinationen von Umweltbedingungen auf lebende Organismen. Das Ziel ist die Herbeiführung von Mutationen zur Hervorbringung innovativer Organismen. Besagte Umweltbedingungen (z.B. radioaktive oder thermische Bestrahlung, Chemikalien, Luftdruck, Pollen und dergleichen) heißen ” Mutagene“. In verschiedenen Experimenten wird jeweils ein Organismus einer Kombination von Mutagenen ausgesetzt. Die Experimente werden von festangestellten

Laboranten betreut. Um zu vermeiden, daß die wertvollen Mitarbeiter durch unsachgemäßes Vorgehen selbst mutieren, enthält die Datenbank auch Informationen zu den individuellen Erfahrungen der Laboranten im Umgang mit den verwendeten Mutagenen. Betrachten Sie nun zunächst einen Teil des Unternehmensdatenmodells in Form eines ERM–Diagramms, das sich mit den Informationen die Planung und Durchführung von Experimenten betreffend befasst. Die Verwaltung der Ergebnisse soll uns nicht weiter interessieren.





                                                                          

                                                                

Außerdem stellen wir Ihnen als Basis fürr Ihre selbständige Weiterarbeit die komplette Attribut-austattung einiger Entitätstypen zur Verfügung:

EXPERIMENT ( ExpNr, OrgNr aus ORGANISMUS, AnzahlBen¨ otigterLaboranten )

PERSONALEINSATZ ( ExpNr aus EXPERIMENT, LabNr aus LABORANT, verantwortlich? )

Bitte befassen Sie sich nunmehr mit der Lösung folgender Teilaufgaben:

a) 

Geben Sie für die verbleibenden Entitätstypen Primär– und Fremdschlüsselattribute an. Bitte vernachlässigen Sie die Nichtschlüssel–Attribute, und achten Sie vielmehr auf Konsistenz zum ERM–Diagramm und zur Pro-blembeschreibung. 

Ein neues Experiment durchzuführen bedeutet, einen Organismus einer neuen Kombination von Mutagenen auszusetzen. Für die Datenverwaltung heißt das, eine Reihe neuer, das Experiment beschreibender Entitäten zu erzeugen und in die betreffenden Tabellen des Datenverwaltungsmoduls (DVM) aufzunehmen. Außerdem muss dem Experiment ein verantwortlicher Laborant zugeteilt werden, der idealerweise Erfahrungen im Umgang mit allen der in diesem Experiment zu verwendenden Mutagene hat. Falls dieser Idealfall nicht eintritt, kann ein beliebiger Laborant ausgewählt werden, der Erfahrung im Umgang mit mindestens einem der zu verwendenden Mutagene hat.

b) 

Überlegen Sie, welche Abfragen bzw. Manipulationsaufträge hierfür an das DVM zu richten sind, und beschreiben Sie diese umgangssprachlich in wenigen Stichpunkten. Auf welche Tabellen wird lesend zugegriffen, welche erhalten neue Einträge, und in welchen werden bereits bestehende Einträge verändert?

c) 

Entwerfen Sie problemorientiert Schnittstelle und Aufbau eines Unterprogramms, das die im vorstehenden Absatz beschriebene Funktionalität zur Verwaltung eines neuen Experiments realisiert. Über die Schnittstelle sollen nur die Nummer des zu untersuchenden Organismus, die Anzahl der benötigten Laboranten, sowie eine Liste mit den Primärschlüsseln der in diesem Experiment verwendeten Mutagene übergeben werden. Gehen Sie davon aus, daß die Experimente fortlaufend numeriert werden. Denken Sie an die Auswahl und Zuteilung eines geeigneten Laboranten. Lagern Sie die Überprüfung der Verfügbarkeit eines ” mindestgeeigneten“ bzw. eines idealen Mitarbeiters (s.o.) jeweils in ein Unterprogramm aus. Den Erfolg der Laborantenauswahl soll ein über

die Schnittstelle zurückzuliefernder Fehlercode anzeigen. Bedienen Sie sich zum Zugriff auf das DVM dessen SQL– Schnittstelle. Außerdem steht Ihnen eine Funktion mit folgender Schnittstelle zur Verfügung:

     Typ ElementeTyp = irgendeinTyp
     Funktion istTeilmenge?(( L1, ( L2: linListe(ElementeTyp)): wahrheitswertig

Sie liefert den Wert wahr, wenn jedes Element von L1 in L2 enthalten, L1 also eine Teilmenge von L2 ist, sonst den Wert falsch.

d) 

Es wird Ihnen schon aufgefallen sein, daß die Art der Arbeitsverteilung nicht besonders gerecht ist: Der Laborant mit der meisten Erfahrung bekommt auch am meisten zu tun, und die Beschäftigung der anderen Mitarbeiter erfolgt nach dem Zufallsprinzip. Wie sollte man bei der Laborantenauswahl statt dessen vorgehen, um dem abzuhelfen?
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Quelle: Universität Rostock (21.07.2000) / Ergänzungen bitte an info@skripte.net

